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Niedergeschlagenheit?
So Nl'eren'Unordnung.

ichen öen beiden Lande?teuen angebahnt wurden, so daß der alte Zivift
heute vollständig vergessen ist. 'Außerdem betonte Frau Körnig, daß wir
noch dem Kriege wieder Handelsbeziehungen zu Deutschland anknüpfen
müssen, und daß es uns dann sehr Austritten kommen würde, wenn eine
möglichst große Anzahl Amerikaner der deutschen Sprache mächtig wären.

Frau ?)oung legt durch ihre Ausführungen mehr gesunden Menschen.

1311 Howard Str. Telephon: TTLER 340. Omiha, Nebraska. I per rkit.

Von A. Tschechow.
j ,Dtt Moinea, la Brand Office: 407-- 6th Ar.

verslano. Patriotismus und echten AmeriianismuZ an den Tag, als neunPreis des Tageblatts: Durch den Träger, PN Wncyc 10; drch die

Psst, xrr Jahr $Ö.ÜÜ; emzelne Nnmmcru 2c. Preis deS Wochen Zehntel unserer kriegstollen Redakteure. Sie weiß, daß Krieg geführt
wiro, uno Laß das Land alles Daran setzen muß, den Krieg zu gewinnen.dlattS: Bei strmer Vorausbezahlung, per Jahr $1.50.

Dcr Lehrer am Militärprogymna
iiim, Kollegienregistrator Ljom Pust
akow, war ein Wohnungsnachbar
eines Freundes, des Leutnant LeEatered na eecond-clas- a matter Alarch 14, 1912, at the poetofflce ot

r U - -- l. -- I L ..... - r.raw. Hfau.U 9 1 0Tft

Unbedachtsamkeir im Essen und
Trinken Hat solche Uebel ossmahlich
ur Folge zu anderen Zeiten sehr

schnell.

MDWMW
werden die gewünschte Besserung
bringen, wenn solche Syinptome vor-Hand-

sind, wie diese.

vmftiio, ucuraäuit uuucr uiv ai-f- c vx vuu&iroo, .ll-u- , oi7

tote weiß aber auch. Laß öer Krieg nicht öes Krieges oder der Kriegs
Profite wegen geführt werden muß, sondern daß das Ziel des Krieges stets
ein ehrenvoller Friede ist. Das rst der gleiche Standpunkt, den die Bun.
desregierung von jeher eingenommen und den Präsident Wilson mehrfach
mit allem erforderlichen Nachdruck betont hat.

denzow. Zu diesem lenkte er denn

auch am Reujahrsmorgen seine

legenheit, sah ihn an und ag gleiq- -

Connt.'Erz., 8. August 3917.
falls nichts. Während sie einander an
blickten, gerieten sie beide noch mehr
in Verlegenheit und senkten die Blicke

auf die leeren Teller.
Er hat es gemerkt, der Schuft!

dachte Pustjakow. Ich sehe es ihm an
der Visage an, daß er es gemerkt hat!
Und dabei ist das Scheusal ein Int-

rigant. Morgen wird er es dem Di-

rektor denunzieren!
SpitfchkinZ und die Gäste speisten

den vierten Gang; sie speisten nach
dem natürlichen Laufe der Tinge
auch den fünften...

Da erhob.sich ein Herr von hohem

Wüchse, mit weiten, haarigen Nasen
löchern und hakenföiniger Nase: eö

sah aus, als ob er die Augen zusam-

menkniffe; indessen war daS so feine
natürliche Physiognomie. Er fuhr sich
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yaltet den Dieb!"
In den Schlachtl'äusml don Armour & Co. sind etwa zweihundert

Schritte.
Hör mal zu, um was eö sich hon

delt, Grigori," sagte er nach dem üb-

lichen Reujahrsgluckwuiifche zu dem

Leutnant. Ich würde dich nicht be

lästigen, wenn ich mich nicht in der

schlimmsten Notlage befände. Leih

mir für den heurigen Tag deinen

Stanislausorden, bester Mensch!

Ömm t,äArbeiter an den Streu gegangen. txce Meute eryallen 2o bis HO Cents
Lohn per Stunde und verlangen eine Aufbessenmst don nur 2 Cents,
also 20 Cents der zchnstündigm Arbeitstag oder $1.20 per Woche. Wenn In fBtft Im audkvINe.

TZglich, :OiIic 2:,f: jcdhi Abend 8:15.lilfe t'itält; Huri .tarn: 5a iKhiHr
& (So.: Itiro: Olaslnnörr ffl.'arila: mit.

man die gegenmättigm enorm hohen Preise für Lebensrnittel in Betracht
zieht, wird einem Jeden diese Fordming der Leute gerecht erscheinen. Die IN tu staut; TU gltmmiug! Walle;Sieh mal, ich diniere heute bei dem

uirucuiiorr.
üiteil allftie, 10c: btitt it fan.glättend über den Kopf und brachteKauimann Spitjchtm: er lkgt kurcyi'

bar viel Wert auf Orden und halt g,vmmkN am eaniMafl utih Connlug), 2c:abendt tot. 2!, büc und 75c.einen Toast aus: Ach... ah... ah
... ich... bitte Sie, auf... das
Wohl dcr an... an diesem Tische

Brandeis Playerssitzenden Damen zu trinken!
Tie Tischgesellschaft erhob sich ge

alle Menschen fast für. Schürten,
wenn ihnen nicht so etwas am Halse
oder im Knopfloch bammelt. Und

außerdem hat er zwei Töchter... Tu
weißt wohl, Nastja und Sina... Ich
rede so zu dir, weil ich weiß, daß ou

mein Freund bist... Du vernehst

mich, mein Lieber. Na also, tu mir
den Gefallen!"

Unsere Uriegs- -

Versorgung!
Die Ver. Staaten habeil ihren

Landesverteidigern slets ihre Tank,
barkeit in liberalster Weise zum Aus
druck gebracht. Kriegsveteranen, de

nen nach ihrer Verlrüppelung eine
Medaille verliehen und die Erlaub
nis gegeben wurde, sich ihren Le

bensunterhalt unter Verwendung
einer Drehorgel zu verdienen, sind

auf den Straßen amerikanischer
Städte nicht zu finden gewesen. Ader
auch' den Familien amerikanischer
Soldaten und Seeleute wurde stets
möglichst weitgehende Fürsorge znge
wendet. In dieser Richtung wird
auch anläßlich des gegenwärtigen
Krieges nicht nur nichts versäumt,
soiidern ans Grund früherer Erfah.
rungen noch etliche Schritte weiter
gegangen werden, falls, was kaum
zu bezweifeln ist, ein auf Veranlas.
fung des Schatzamtssekretärs Mc-Ado- a

ausgearbeitete und im Kon

grcß eingereichter Gesetzentwurf zur
Annahme gelangt.

Xiqe ganz Kä)(:
n o m a n e e"

räuschvoll und ergriff die Gläser. Ein
lautes Hurra erscholl durch die ganze
Wohnung. Die Damen lächelten und
streckten die Arme aus, um anzusto
ßcn. Pustjakow stand auf und nahm

VatinkkS: eanntaq, w!ttwa und kamSta.
Preijt: Xit, ii.'.c ufe bot.

Jede Kbtnl,: Zöt, 85c, 5ve, 73t; Lgm 11.00.

Geschäftsleitung versacite ihnen jedoch die Lohnzulage, und infolgedessen
legten die Leute die Arbeit nieder.

Anstatt nun einzugestehen, das; die Gesellschaft ihren Arbeitern die

KirWch nicht unverschämte Lohnzulage abschlua und so den Streik herbei,
führte, greift der Geschäftsführer der Armourschen Anlagen R. C. Home,
zu dem jeht don den Korporattonen allgemein angewandten Kniff, wenn
rs sich um Arbeiterausstände bandelt, und rnackt angebliche Agenten der
deutschen Regierung für den Streik verantwortlich. Natürlich sind diese

angebliche Agenten in deutschen Diensten nicht mehr aufzufinden. Es ist
also einfach blödsinniges Gerede, das dazu dient, den Waffen gegen die

ausständigen Arbeiter Voreingenommenheit einzuimpfen und sie die

geringen Löhne, welche die Millionen reichen Meischbaror.e ihren Arbeitern
zahlen, und welche die Ursache zum Streik bilden, vergessen zu machen.

Wie früher die Prohibition herhalten mufzte, um die Aufmerksamkeit
der Menge von der Ausbeutung der Massen durch die MillionenKorPora.
turnen abzulenken, wird jetzt bei allen derartige Gelegenheiten der Agent
in deutschen Diensten als Povanz hingestellt. Es ist die alte Geschichte,-de-r

Dieb ruft: Haltet den Dieb!"

Enthiittungen, die Keine sind.

All dies brachte Pusiialow nur ein Glas m die linke Hand.
Liiom Nikolajeitfch, bitte, reichenstotternd, errötend und sich ängstlich

nach der Tür umblickend heraus. Ter
Leutnant schimpfte zioar, UM ihm
aber den Willen.

Sie dieses GlaS Nastafja Timofezew-na!- "

wandte sich ein Herr an ihn, in-

dem er ihm ein Glas hinhielt. .Und
bestehen Sie darauf, daß sie es

CrnnBa'l g fftittti."

i.2JZSlll2 !tt lMVMj
tndck. 15.250.76.!

The BostoniaiiS
VuNkaMch VurlkSke.
ffrank ktilnny pinnk

und eine nrokt Triii'lie in ivir. öinnkYI ganz
Ntuer ilinvenl ttarct,

Li'l Old N'?1ork"
SckSnkikUSchor to t6tiri tlstodt
Madchk. Tamc Timt Watinte wochentags.

Um zwei Uhr nachniittogS fuhr
Pusijakow in einer Trojchle zu

Epitschkins; er schlug den Pelz em

Augenblickchen zurück und blickle auf
Diesmal sah sich Pustjakow zu sei

eine Brust. Dort glänzte daS Gold
nem großen Schrecken genötigt, auch
die rechte Hand in Gebrauch zu neh-

men. Der Stanislausorden mit demund schillerte die Emaille des geborg

der Prämien für Lebensversicherung
zu ermöglichen, wird ihm Gelegen
heit gegeben werden, jeden Monat
so vieltoie et entbehren kann, in eine

Sparbank einzuzahlen. Falls Ver

wundung oder 5irankheit vollständige
Erwerbslosigkeit zur Folge hat, wird
die Kompensation durch einen le
stinimtcn Prozentsa' der gezogenen

Löhnung geregelt werden, keinenfalls
aber weniger als $10 bis $75, ent-

sprechend der Zahl der Familienmit
glieder. Für höhere Offiziere mag
diese Pension bis zu $2U0 steigen.
Teilweise Verkrüppelung wird ent

sprechend der dadurch verringerten
Erwerbs fähigkeit der betreffenden
Person entschädigt werden. Aerzt
liche, wundärztliche und Hospital
Behandluiig, Hilfsmittel. Apparate
usw. werden kostenfrei gewährt wer
den.

Falls Krankheit oder Verwundung
den Tod herbeiführen, werden der
Witwe, den Kiiidern oder der der
wiiweten, abhängigen Mutter, ent

sprechend der Große der Familie.
$15 bis $M gezahlt werden. Ter
Hßchslbetrag für gefallene Offiziere

trägt $200. Die Versicherung zu
gewöhnlichen Raten wird durch Re.
giernngsversicherung ermöglicht, wel-

che Verkrüppelung und Tod für Of
fiziere, Gemeine und Krankenpflege,
rinnen int Dienste der Armee und
Flotte deckt, und zu Beträgen von
$1000 bis $10,000 gewährt wird.
Eine $1000.Polize wird gegen Zah-

lung von nur $80 jährlich ausgestellt
werden können.

Ter Schatzamtsstkretär schließt
seine Erklärungen mit den Worten:

Dieses Gesetz schreibt die Verpflich
tung für bedürftige Angehörige un-

serer Landesverteidiger zu sorgen,
der Bundesregierung zu. der sie un-

zweifelhaft auferlegt werden sollte.
Das anienkanische Volk wird nicht
gii'latten, daß Faniilien Not leiden,
während ihre Ernährer für unser
Land kämpfen. Unzweifelhaft wer
den sich Fälle ergeben, in welchen sich

der Negierungszuichuß nicht groß
genug erweisen wird, um eine Fami-
lie vor finanziellen Schwierigkeiten
zu bewahren. Es besteht jedoch die
begründete Hoffnung, daß irr solchen
Fällen das Note Kreuz durch seine
Znieige bilfsbereit eingreifen wird."

ten Stanislausordens. m. i, . igu?f.'-.mrg- Bzerknitterten roten Bändchen kam end lM'ZHAU-- H

In 'dieser Gesetzvorlage wird
vorgeschrieben, daß daS Amerikani.
fche Rote Kreuz ni:t der Zuwendung
von Familienunterstützungln ' und

Merkwürdig! Man hat doch gleich lich zum Vorschein und glitzerte ge
waltig. Der Lehrer wurde blaß, ließ
den Kops hängen und schaute ängstlich
nach dem Franzosen hin. Dieser wars
ihm einen erstaunten, fragenden Blick
zu. Seine Lippen lächelten schlau,
und der Ausdruck der Verlegenheit

vor sich selbst eine größere Hochac-

htung! dachte der Lehrer und räusperte
sich ein wenig. So ein Heines Din-

gelchen, wird eiwa fünf Rubel kosten,

gewiß nicht mehr; aoer was macht e

für Aufsehen!

Als er bei Herrn SpitfchkinZ
Hause angekommen war, offne! er
den Pelz und bezohlie langsam den

Kutscher. Es kam ihm vor, als wür
de der Kutscher beim Anblicke seiner
Achselstücke, seiner Knöpfe und des

Itr prSchNg

akcview park
irmakal Btrgn!ui!g?tlal.

Ein 9lcrtt(t)ntttcrt NittaMont:
?adt Catl fiatn Orchtstt,
Tanzt Jackradttt Easst ?

dtrland ZstrtiSriid Sartenirf
Rsllschuhbah Minlawrbav e

gtl Siudtl usw.

Frtle Varaze nd vandtlbild.

5 (TtntS ans bnt (Satlit Satt Gert.

?ut Cit Ihr t'ltfnlä htuitl

schwand allmählich von seinem Ge

Zuwendungen für Hilfsbedürftige,
mit der Festsetzung von Entschädi.

ginigen für Tod oder Verkrüpvelun.
gen, und mit der Ledensverficherung
von Angehörigen der Armee und
Flotte betraut werden soll. In
einem längeren Memorandum crör
tert der Schotzamtssekrctär die Ein.
zclheiten des vorgeschlagenen Gesetzes
und fügt ihin eine Schätzung der da-

durch hervorgerufenen Ausgaben bei.
die, wie er bemerkt, felbil folglich nur
auf angenommenen Ziffern beruht.

sichte.

Julius Awguiiowltsch!" rief der
Hausherr dem Franzofen zu. Reichen

Der Manchester Guardian" veröffentlichte am 1. September wich,

tige Enthüllungen", die aber in Wirklichkeit ..olle Kamellen" sind. Natur
lich hat sich die Chicago Taily News" diese Hctzgclegcnheit nicht entgehen
lassen. Mit dicker Ueberschrift Kaiser Neady in 1906 to Jnvade Eng.
Irinb" wird mit ungeheurer Wichtigkeit, die dem angelsächsischen Leser

schleunigst eine Gänsehaut übe? den Buckel laufen laßt, berichtet, daß der
damalige englische Kriegsminister Lord 5aldane im September 1906
Berlin besucht habe und mit dem Kaiser, dem Kanzler Betlnnann.Hollwcg,
Generalstabschef von Moltke und dem Admiral von Tirpitz Konferenzen
gehabt habe über die Lage.

Amüsant, so recht für kindlich naive Leser, die noch nicht sell'ständig
zu denken gelernt haben, wird die Unterhaltung Lord Haldanes mit
Moltke geschildert. Sie wird gewiß unseren Lesern, die einen guten
Witz verstehen, Spaß machen. Also sprach von Moltke: Fragen Sie nur,
was immer Sie wollen." Tarauf Haldane: In diesem Falle wünsche
ich die Pläne für einen Einfall in England zu sehen." v. Mollke:
Wir haben keinen einzigen hier im Gebäude." Haldane ischlau durch

Fenster nach dem Admiralitätsgebäude blinzelnd): Vielleicht dort drü-den-

d. Moltke: Ja, dort sind sie und dazu sehr gute Pläne."
Ist das nicht rührmd naiv? Und daraus macht nun die Taily News"
die wunderbare Ueberschrift Der Kaiser fertig in 1900, in England ein.
zufallen." Selbstverständlich muten wir keinem verständigen Leser zu,
daß er glauben soll, die Unterhaltung habe sich derart abgespielt. So
dumm fragt nicht der kluge Haldane, den wir persönlich sehr hoch sckiäben,
und so albern antwortet kein deutscher Generalstabschef. Tas Wabre,
das an dieser ganzen Geschichte ist, kennt jeder, auch der nie Soldat
'gewesen ist, der nur ganz allgemein seine fünf Sinne beisammen bat. Tas
ist nämlich die Tatsache, daß in jedem Generalstab und Admiralstab eines
tiSt QwtfS SlsVsÄrt rtssrt trt Artsii-fmr- t fCVtr-4-ttrtT- t ,':"Urt'i st t - v , v

Sie doch die lasche dorthin! Da
wird sie gebraucht."

Tremblant streckte zögernd die rech
WWWWSSl

Nach eingehenden Beratungen mit
Hauptmann S. H. Wolfe vom

Kricgsdepartemeiit, einem der ange!
sehcnsten Sachverständigen auf die'
sem Gebiete," beißt es in dem er,
wäbnten Schriftstück, glaube ich die
nachsteüenden Berechnungen als der

tWUdM
William Sternberg
'Deutscher Uösekat

guiMcr 950 954, Omaha National
Bank.Gebäude.

Tel. Douglas 9G2. Omaha, Nebr.
S:ZiT'W-S'i-

zukünftigen Sachlage möglichst cnt
sprechend bezeichnen zu dürfen.
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itiiw.ä Kein Trkicents'Bric'pottg.23,000.000

int,i:.o,i'0ü $050,000,000

Dr. Friedrich il. Sedlacek

. Deutscher Arzt
Office: 1270 Süd 13. Straße.

Hit 13. UN Wlilwm Ctrrte.
IJelinmia: 2D0i 6 tl. 6.Errtch!iuen von 1 bis 6 lifct nachm.

feountusa von t biscki2 übt bettn.

Telephon:
Cffl, td Wol,, WttUSV

ie Hand nach der Flasche ouZ, und
welche Freude! Pustjakow erblickte aus
seiner Brust einen Orden. Und zwar
war daS nicht ein einfacher Stanis-lau- s,

sondern ein veritabler Annen-orde- n!

Also auch der Franzose flun-
kerte! Pustjakow fing vor Vergnügen
an zu lachen, setzte sich aus feinen
Stuhl und strcckie bequem Beine und
Arme aus... Jetzt hatte er es nicht
mehr nötig, den CtanislauZ zu ver
decken! Beide hatten sie eine und die
selbe Sünde begangen, und ' somit
konnte keiner den andern denunzieren
und blamieren! ,

Ah . . . ah... ah... hm!" machte
Spitschkin erstaunt, als er auf Pust
jakows Brust den Orden erblickte.

,Ja!" sagte Pustjakow zu dem
Fronzofen. .Es ist wirklich wunder
bar. Julius Awgustovitfch! Wie we
nige sind doch an unserer Anstalt vor
den Feiertagen zur Tekorierung vor
geschlagen worden! Was haben wir
für ein umfangreiches Personal, und
doch haben nur Sie und ich etwas
bekommen! Wirklich wun der- -

bar!"
Tremblant nickte vergnügt mit dem

Kopfe und stellte feinen' linken Rock

aufschlag. auf dem. der Annenorden
dritter Klasse prangte, recht zur
Schau.

Nach dem Diner ging Pustjakow
in allen Zimmern umher und zeigte
den Damen seinen Orden. Nun war
ihm frei und leicht ums Herz, obgleich
er vor Hunger ein Kneifen unter der

Herzgrube verspürte.
Neidisch blickte er nach Tremblant

hin, der mit Spitschkin ein Gespräch
über Orden führte, und dachte: Hätte
ich das gewußt, daß der 'Kerl einen
solchen Schwindel in Szene setzen

würde, so hätte ich mir einen Wladi
mir pngehängt. Aber wer konnte das
ahnen!

Dies war der einzige Gedanke, der
ihn quälte. Im übrigen fühlte er sich

völlig glücklich.

Dr. E. Holovlciiiner
Office 209 Ramge Gebäude, 15, ,nH

Harney Straße.

Gezefüber dem Orpyeum Thüe
Telephon Dougla,

Nesideri, 2401 Cu .5. Straße
Telephon Tonglai 3985,

stanislausordens ganz Uiit vor

Staunen. Pustjakow räujperte sich

selbstzufrieden und trat ins Haus.
Während er im Vorzimmer den Pelz
aolegie, hatte er Gelegenheit, einen
Llici in den Saal zu werfen. Dort
saßen an einer langen Tafel bereits
etwa fünfzehn Personen und speisten.
Lautes Turcheiiianverreden uno das
Vetlapper des Tischgeschirrs schlugen
an sein Ohr.

Wer mag da eben geklingelt ha-

ben V hörte er die Stimme des Haus-
herrn. Siehe da, Ljow Ni'olajewitsch!
iLitte, treten Sie näher! Sie haben
sich ein wenig verspätet; aber es ist
noch nicht schlimm. Wir haben uns
:ben erst hingesetzt."

Puftjokow drückte die Brust heraus,
hob den Kops in die Höhe und trat,
sich die Hände reibend, in den Saal.
übn hier bot sich ihm ein furchtbarer
Anblick dar. Am Tische neben Sina
saß fein Amtsgenojse, o:r Lehrer des

Französischen, Tremblant. Ließ er
oen Franzosen den Orden sehen, so

seranlaßte er dadurch mit Sicherheit
:ine Menge .höchst unangenehmer
Fragen, blamierte sich lebenslänglich
und brachte sich um seinen guten Na-

men... Pustjakoirs erster Gedanke

war, den Orden abzureißen oder zu-

rückzulaufen; aber der Orden war fest

angenäht, und ein Rückzug nicht mehr
möglich. Schnell berdeckie er den Or-de- n

mit der rechten Hand und machte,
sich tief bückend, ungeschii.! eine all
zemeine Verbeugung; dann ließ er
sich, ohne jemandem die Hcmd zu rei-

chen, schwerfällig aus den noch ireien
Stuhl, seinem französischen Kollegen
zegenüber, niedersinken.

Jedenfalls betrunken! dachte Herr
Tpitschtin, dem sein verlegenes Ge-

sicht auffiel.
Es wurde vor dem neu Angekom-

menen ein Teller Suppe hingestellt.
st ergriff mit der linken Hand den
Löffel; aber da er sich erinnerte, duß
!s in guter Gesellschaft nicht passenö
sei, mit der linken Hand zu essen, so

erUarte er, er habe bereits zu Mittag
zespeist und keinen Appetit mehr.

.Ich habe eschen gegessen... merci

...' stotterte er. Ich machte mei-e- m

Onkel, dem Oberpfarrer Je'ejew,
:ine Visite, und er nötigte mich so...
zm, ja,... bei ihm zu speisen."

Ein geradezu schmerzhaftes Ver-

langen und eine ingrimmige Wut er-

füllten PustjakowS Seele: die Suppe
strömte einen lockenden Geruch aus,
ind von dem gedämpften Stör stieg
:in überaus appetitlicher Dampf auf.
Der Lehrer versuchte es, die rechte

Hand frei zu machen und den Orden
mit der Linken zu verdecken; ober die
feZ Manöver erschien ihm doch be

oenZlich.

Sie werden eS merken... Ich halte
fa den Arm über die ganze Brust
herüber, als ob ich mich anschickte zu
singen. Mein Gott, wenn doch nur
das Diner bald zu Ende wäre! Nach
her will ich in einer Restauration
essen!

Nach dem dritten Gange schielte er
schüchtern mit einem Auge nach dtm
Franzosen tiru Tremblant zeigte auS

Sprechstunde
lO bis Z2 Uhr Vormittags. 2 bU

5 Uhr Nachmittag.
Omaba. NebraSka.

jifrvtti vuit-v- ium. .4. mvyuutfc ijjtu-i.tiuuut- uiiv aiuu.viuuuu.it. i
von Angriffen oder Verteidigungen zu Wasser oder zu Lande sorgfältig
ausgearbeitet liegen. Dafür hat man ja die höheren Offiziere. Und nach
diesen Plänen werden auch die jährlichen Manöver ausgelegt. Das hat
England mit feiner blauen und roten Flotte jedes Jahr ereziert, das
haben unsers Armee und Flotte ebenfalls geübt. Und daß gerade eben
unsere Soldaten so wunderbar fix und ohne jeden Unfall, wie uns
Washington ja stolz berichtet hat, über den großen Teich setzen konnten,
beweist doch, daß unsere Offiziere nicht auf der faulen Bärenhaut gelegen
haben, sondern, auch ihre Pläne schön sauber ausgearbeitet hatten.

In den weiteren Enthüllungen" aber, die allerdings für uns keine

sind, denn wir wußten das schon lange, wird ohne daß die ketzerische

Chicago Taily News" es in ihrer Dummheit merkt der Kaiser sogar
als absoluter Friedensfreund von Kaldane selber hingestellt. Haldane
erzählt nämlich sehr offen, daß bei den weiteren Verbandlungcn der
Kaiser sich absolut für ein gutes Verhältnis mit England ausgesprochen
habe, ja daß sogar aus dem deutschen Flottenprogramm ein Schlachtschiff,
nach einer anderen Version sogar drei, England zuliebe gestrichen worden
sei.- - Hört! Hört!

Wir stellen hier nachdrücklich fest, daß diese Enthüllungen" nicht
etwa aus einer deutschfreundlichen Feder, sondern von einem echten Eng.
länder, unserem Bundesgenossen" Lord Haldane, oder vielmehr jetzt
Viscount Haldane, stammen, der gewiß keine Ursache hat, den deutschen
Kaiser weißzuwafchm. Wer den Bericht, wie er aus dem Manchester
Guardian" der Chicago Taily News" hernbcrgckabclt worden ist, die

gewiß keine Deutfchsreundin ist, genau liest, n:uß staunen über die Unver
srorenheit, mit der eine gewisse Presse zu Werke geht, um die öffentliche
Meinung hierzulande zu vergiften. Aber die Weltgeschichte ist zugleich
das Weltgericht. Und das wollen wir in aller Gemütsruhe nl n"-- f n,

Line mutige Frau.
Werte, Anschauungen und Verhältnisse sind während unserer Kriegs,

tage so sehr in Verwirrung geraten, daß das, was man sonst als selbst,
verständlich hinnahm, heute oft die Bedeutung des Außergewöhnlichen ge
winnt. Erfordert es doch in dieser heillosen llmkebrung der Werte beutzu'
tage schon Mut. der Wahrheit oder dem, was wir als Wahrheit ersannt
haben, öffentlich Ausdruck zu verleihen.

Die Seattle German Preß" nennt deshalb mit ftecht die Frau, die

sich für die Beibehaltung des deutschen Unterrichts in den öffenilicken

Schulen des Landes ausgesprochen hat. eine mutige. Das Blatt schreibt
darüber:

Frau Ella Flagg Foung, die frühere Superintendntiu der öfsentli.
eben Schulen in Chicago, ist die Verfafserin einer Graiiimatik, die in den

Chicagocr Schulen viel gebraucht wurde. In diesem Buch benmd sich unter
anderem auch ein Lescstück über den Kaiser. Tas Buch wurde im Jahre
1910 geschrieben, als der Kaiser noch perfona graiissima in den Vereinig,
teil Staaten war. Aber inzwischen bat die Sachlage sich bekanntlich ge
ändert, und vor kurzem baben die Schulweisen der windigen Stadt den

Entschluß gefaßt, die anstößige Seite aus den noch vorhandenen Era,i
plaren des Buches zu entfernen. Um die Sache aber gründlich zu machen,
haben sie noch vierzig weitere Seiten herausgeschnitten. Jetzt ist also
das Buch, aus dem die Cbicagoer Jugend die Ansangsgr.ünde der Recht,

schreibung und Grammati! lernen soll, patriotisch gesäubert.
Frau Joung lebt schon seit längerer Zeit in Seattle, und da sie als

Verfasserin jenes Schulbuches berühmt oder berüchtigt geworden ist, so

konnte sie dem Schicksal nicht entgehen, von einem wißbegierigen Reporter
interviewt zu werden. Sie ist unter anderem auch gefragt worden, ob

sie es für angebracht halte, den deutschen Unterricht aus den amerikanischen
Schulen zu verbannen. Frau Foung nimmt offenbar die Räuberge'chich
len über die Untaten der deutschen Soldaten in Belgien und Frankreich
für bare Münze, denn sie erklärt, daß sie bei dem Gedanken daran bor
Entrüstung zittere. Aber trotzdem erklärt sie die Idee, den deutschen Un
tcrrickt aus den Schulen Zu entfernen, für albern.

Obwohl die Dame das biblische Alter bereits überschritten hat. so hat
'sie doch noch den Mut ihrer eigenen Ueberzeugung, und scheut sich nicht

einmal, diese Ueberzeugung einem Besucher von der Krieaspressc o.cc.eix-- -

Die Gmaha y. ZN. C. A
wird Englisch lehren

Schule beginnt Mon
tag, 10. September

Besondere Klassen für Ausländer,
mit Unterricht im Lesen. Schreiben,

Ter Beschluß des Senats, durch
welchen der Plan eines Treicents.
Briefportos abgcwiefeit wurde, wird
kein großes Bedauern erregen, 'ob
schon man ihn allgemein als ein

gutes Mittel erachtet hatte, eine be
deutende Einnahme für die Regier,
uiig zu erzielen. Tie Befürworter
des Planes baiten veranschlagt, daß
derselbe $50,000,000 eindringen
würde, was eins hübsche Summe
ist, selbst zu gegenwärtiger Zeit, in
welcher man mit Billionen zu rech,
nen gewöhnt ist. Die Abstimmung
über die Vorlage erfolgte mit 39
gegen 29 Stimmen, und die Geg.
ner derselben, fühlten, ob schon sie
offenbar zu Gunsten der Einnahme
waren, offenbar, daß - die Porto
Erhöhung nicht populär sein würde.
Schon seit langer Zeit haben wir
von der Möglichkeit gehört, daß
daS Briefporto auf einen Cent er.
mäßigt werde:, falle, aber in Anbe
troch.t ' der enormen Ausgaben,
welche die Regiminz durch den

Krieg hat, wird diese Bewegung
wobl auf einige Jahre zrnn Still-stan- d

kommen,
Tie Aufbringung von Geld für

die Bestreitung der Regierungsko
lten und für die Führung des
Krieges ist unter allen Umstanden
eine schwicr'ge Aufgabe, wenn ober
Kongreßmitglieder fortwährend von
dcr Furcht verfolgt werden, daß fie
das Mißfallen ihrer Wähler er.
regen, dann wird die Sache noch be
deutend verschlimmert. Tentende
Zl?änncr können sich der - Tatsache
nicht verschließen, daß wir den
Steuerlasten nicht entgehen können,
welche mit dem Kriege verbunden
sind, und wenn wir einen Penny an
unserem Briefporto sparen, werden
wir wahrscheinlich zivei Pennies in
einer anderen Weise bezahlen müs
sen. Auf die Tauer entwickeln sich

anscheinend unbedeutende Tinge zu
solchen von großem Umfange. Steu-erinark-

auf Bankchccks, z. B.,
bieten einen schnellen und leichten

Weg, um bedeutende Geldsummen
aufzubringen, und sie haben außer
dem den Vorteil, daß sie automa
tisch einzehoben werden.

Die vorgeschlagene Erhöhung des

Briefportos scheint zu dieser Klasse

gebort zu haben. Tie Sache ist aber
nicht von vitaler Bedeutung und
man wird sich dem Beschlusse des
ScnatZ bereitwilliZ füzen.

Tiefes Gesetz-entspric- den wich-ligne-

fundamentalen Gerecht :g
die unserer aller Her.

zen naheliegen. Sein Hauplzweck ist
eine vernuiiftgemäße Negierungsver.
sicherung gegen Beriusis und Gefah.
ren zu gewähren, die mit der Er
füllung einer patriotischen Pflicht
verknüpft sind, zu welcher die Regie-run- g

genötigt ist, ihre Bürger heran,
zuziehen. Es sorgt nicht nur für
den Mann, sondern auch für seine
Samilie. Es beabsichtigt diese Ziele
durch die Sicherung einer wotzlbe

gründeten Schadloshaltung zu errei
ehe, und zwar 1. für Enverb des
Ernährers; 2. für Tud oder körper
licho Schädigung; 3. durch Bersiche

rung zu gewöhnlichen Prämien."
llni die Familie eines einberufe,

neu Mannes gegen Abhängigkeit zu
schuhen, wird dieser ein Teil der
Löhnung des einberufenen Mannes
zuzüglich eines von der Regierung
gewährten und gezahlten Beitrags
zligewendet werden. Der vorge.
schrieben Zuschuß von der Löhnung
des Soldaten wird mindestens .$15
monatlich, aber nicht über die Hälfte
feiner Löhnung betragen. Beispiels,
weife erklärt Herr McAdoo das Sy
stem wie folgt: Ein Gemeiner er
hält für ausländischen Tienft 33
monatlich. Falls cr Frau und zwei
linöcr hat, muß er diefcn minde

sie,, 15 hiervon überlassen. Tie
Regierung fügt diesem Betrage
$32.50 hinzu. Tas monatliche Ein
kommen der Familie wird demnach

$17.50 betragen. Für jedes weitere
Kind zahlt die Regierung weitere
$5. Falls der Soldat von ihm ab.
hängige Eltern befitzt, kann er die
Zahlung von weiteren $ 10 seitens
der Regierung veranlassen, wenn er
ebenfalls HZ extra von seiner Löh
nung hergibt. Ein Gemeiner, der
Gattin, 3 Kinder und feine Mutter
ernährt hat, und monatlich $20 von
seinen 33 monatlich hergibt, würde
diesen einen Regicrungszuschuß von
$17.50 monatlich sichern, so daß das
Familieneinkommcn also tzü7.50 be

tragen würde, und dem Soldaten
würden $13 monatlich als Taschen
geid verbleiben. Falls mehr Kinder
vorhanden find, und auch ein unter
stützungsbedürftigcc Vater, ist die
Regierung bereit, monatlich $50 zu
der Zuwendung des Soldaten hinzu
zwingen.

Um dem Soldaten die Zahlung

Buchstabieren, Grammatik. Geschichte
und andere Fächer. Diese las en

finden dreimal die Woche statt

Tklegrammin geht vor.
Zwei Landpostboten gehen eine
Strecke lang denselben Weg. Da die

Landstraße durch Stegengüsse gründ
los geworden ist, müssen sie einen

schmalen Fußsteig benutzen. Plötzlich

halt der vorausgehende im Plaudern

Montag, Mittwoch und Freüag
abends. ' Die Kosten sind $2.00 den

Monat, was gerade die Lehrer be.

inne und'läßt dem andern den Vor- -
zahlte

Tie M. C. A. hat diese Klasser. -

seit mehreren Jahren betrieben, ußd
in diesem Jahre heisit sie wieder all
willkoinmcn. die noch mehr Ausbil-

dung wünschen. Wir habm Klassen
für Anfänger und borgcschritteni
Ttiidenten.

Kommen Sie nach Zimmer 319.
3. Stock I. M. C. A. Gebäude, 17.
und Harncy Str.. Telephon Tyler
1L00. und fraczcn Sie nach Herrn
Shaw, Sekretär für ErziehungZ.
wescn.

tritt. Geh Du nur lieber vorn,
sagt er, Du hast j 'ne Depesche!"

Schwer gefräst. Bür
germeister: Der Schluckertoni ist

heut aus dei. Gefängnis z'ruckkem
ma! Er schwört, daß er sein Leb

tag nie mehr was stehlen will!"
Frau Bürgermeister: Aha! Da

hab'n bei ihm die drei Monat doch

ein bisserl was g'holfen!'
Bürgermeister: Die drei Monat

weniger; aber bei Gericht hat er sich

dreimal unterschreib'n müff'nl"
Gemütlich. Stich ter (un

willig mit der Faust auf den Tisch

schlagend): Also waren Sie's
oder waren Sie'S nicht?"

Raufbold: Mein'twegen ja! Abo:
schad' ist's, Herr Nichter, daß Sie
mtt Ihre Faust' nit dabei Lar'l

Es würde sich für Sie selbst eine

weitere Reise lohnen, um ihre Augen
in gutem Zustande sür die Zukunf!
zu erhalten. Dr. Weiland, Fremont
Nebraska.

iifecc einzusprechen. Sie wies darauf hin. daß während des Bürgerkrieges
hie heftigste Abneigung zwischen Nordeu und Süden dastand, daß aber
gleich nach dem Friedensschluß wieder freundschaftliche Beziehungen jwi--


